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Das Rettungsmittel. 


Ein finſt'rer Unmurb drückte wich — 
Ich tann es nicht befchreiden — 
Verhaßt war mir und ärgerlich 
Der Menſchen Thun und Treiben. 


„Mag auch dies Leben mancher Tropf, 
Mag's, wer da will, ertragen 
Ich meinerſeits will durch den Kopf 
Mir eine Kugel jagen!“ — 


Der Hahn war wirklich ſchon geſpannt; 
Allein bei dem Gedanken r 
Begann gleichwohl die fihre Hand 
Zu zittern und zu ſchwanken. 


Ge Mie 
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Mir füllen ein Paar Augen ein — 
So rechte blaue Augen — 

Man kann d' raus, blickt man einmal d' rein, 
Den ganzen Himmel ſaugen. 


Mir fielen ein Paar Wangen ein — 
Was waren das fuͤr Wangen! 
So bluͤhend friſch, fo zart und rein, 
Wie Fruͤhlingsroſen prangen 


Ein Muͤndchen auch mußt' ich zum Schluß 
Inm Geiſte noch erblicken; 
D'rauf hätt’ ich mögen Kuß auf Kuß 

In einem Athem druͤcken! 


Schnell war, eh' ich es mich verſah, 
Durch Auge, Wund und Wangen — 

Weiß ſelbſt nicht recht, wie es geſchah — 
Die Todesluſt vergangen. 


Drum rath Ih, wer kein Maͤdchen hat, 

Der muß ſich ſchnell verlieben, 
um vor der Hand den Todespfad 
Noch etwas auftuſchleben. 


She 
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Ihr Grillenfaͤnger, die Ihr's If, 
Merkt euch dies Mittel alle. 

Ich ſteh' dafür: Probarum est! 
Und zwar in jedem Falle. 


Das Bein. 
(Eine Erzählung nach dem Franzoͤſiſchen.) 
(Beſchluß.) 


Herr Shevenet theilte die Anefdote und den Brief 
feinen Freunden mit und lachte jedes Mal aus vollem 
Holſe, ſo oft er ſie erzaͤhlte. „Und er bleibt doch ein 
Narr!“ rief er. 


Folgendes war ſeine Antwort: 


„Sir, ich danke Ihnen für Ihr koſtbares Geſchenk. 
So muß ich es wehl nennen, weil ichs nicht mehe 
N Bezahlung meiner geringen Mühe heißen kann.“ 


„Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck zur Vermaͤhlung mie 
der liebenswuͤrdigſten Belttin. Es iſt wahr, ein 
Bein iſt viel für ein ſchoͤnes, tuzendhaftes und zaͤrt⸗ 
liches Weib, doch nicht zu viel, wenn man am Ende 
nicht beim Tauſche betrogen wird. Adam mußte den 
Beſitz feiner Gemahlin mit einer Rippe im Leibe be⸗ 
zahlen; auch andern Männern koſtete wohl ihre Schö⸗ 
ne eint Rippe, andern ſogar den Kopf.“ 


Bel 
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„Bei dem allen erlauben Sie mir, ganz beſcheiden 
bei meiner alten Meinung zu bleiben. Freilich, für 
den Augenblick haben Sie Recht. Sie wohnen jetzt 
im Paradieſe des Ehefräplinge, Aber auch ich habe 
recht, nur mit dem Unterſchlebe, daß mein Recht ſehr 
langſam reif wird, wie jede Wahrheit, die man ſich 
lange weigert, anzuerkennen. 


„Sir, geben Sie Acht! ich wette, nach zwel Jah⸗ 
ren bereuen Sie, daß Ste fi das Bein über dem 
Knie abnehmen ließen. Sie werden finden, es hätte 
unter dem Knie ſeyn können. Nach drei Jahren 
werden Sie überzeugt ſeyn, es waͤre mit dem Verluſt 
des Fußes genug geweſen. Nach vier Jahren werden 
Ste behaupten, ſchon die Aufopferung des großen 
Zehes und nach fünf Jahren die Amputatlon des klei⸗ 
nen Zehes ſey zu ſtark. Nach ſechs Jahren werden 
Sie mit mir eingeſtehen, es wäre am Beſchnelden 
der Naͤgel genug geweſen.“ : 


„Aues bas ſage ich, unbeſchadet den Verdienfien 
Ihrer teizenden Gemahlla. Die Damen können ihre 
Schönheiten und Tugenden unveraͤnderter bewahren, 
als die Maͤnner ihre Urtheile. In meiner Jugend 
hätte ich alle Tage für die Geliebte das Leben, in mei⸗ 
nem Leben aber kein Bein hingegeben; jenes würde 
mich nie dieß zeitlebens gereut haben. Denn hätte 
ichs gethan, ich wuͤrde noch heute ſagen: Thevenet, 
du warſt ein Narr! Womit ich die Ehre habe za ſeyn, 
Sir, Ihr gehorſamſter Diener 
0 Auen G. Thevenet. 
— — 9 
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Im Jahre 1793, während der revolutſonaͤren 
Schreckenszeit, ‚flüchtete Herr Thevenet, den ein 
jüngerer Wundarzt in Verdacht der Ariftofratie ges 
bracht hatte, nach Fondon, um ſein Leben vor dem 
Meſſer der alles gleichmachenden Guillotine zu retten. 


Aus langer Weile, oder um Bekanntſchaften anzu⸗ 
ſpinnen, fragte er dem Sie Charles Temple nach. 


Man wies ihm deſſen Pallaſt. Er ließ ſich melden, 
und ward ongenommen. In einem Lehnſeſſel, beim 
ſchaͤumenden Porter, am Kamin, umringt von zwan⸗ 
39 Zeitungen, ſaß eln dicker Herr; er konnte faum 
aufſtehen ſo ſchwerfaͤlllg war er. 

„Ey, willkommen, Herr Thevenet!“ rief der dicke 
Herr, der wirklich kein anderer als Sir Temple war: 
„Nehmen Sie es nicht Übel, daß ich ſitzen bleibe, aber 
der vermaledeite Stelzfuß hindert mich an allem. — 
Freund, Sie kommen vermuthlich um nachzuſehen, 
ob Ihr Rath reif geworden ſey?“ 


„Ich, komme als Flüchtling und ſuche Schutz bei 
Ihnen.“ 


„Sie muͤſſen bel mir wohnen; denn wahrhaftig, 
Sie find eln weifer Mann. Sie muͤſſen mich troͤſten. 
Wahrhaftig Thevenet, heute wäre ich vielleicht Admir 
ral der blauen Flagge, haͤtte mich nicht das gottloſe 
Stelzbein für den Dienft meines Vaterlandes untaug⸗ 
lich gemacht. Da leſe ich nun Zeitungen und fluche 
mich braun und blau, daß ich nirgends dabel ſeyn 
kaun. Kommen Sie, troͤſten Sie mich!“ 


„ Ibre 
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„Ihre Fran Gemaßlin wird Sie beſſer zu tröͤſten 
wiſſen, als ich.“ | 


„Nichts davon. Ihr Stelzſuß Hindert fie am 
Tanzen, darum ergab fie Ach den Karten und der 
Mediſance. Es iſt kein Auskommen mit ihr. Uebrie 
gens ein braves Weib.“ 


„Wie, fo hätte ich doch damahls Recht gebabt?“ 


„O vollkommen, lleber Thevenet; aber ſchweigen 
wir davon. Ich habe 345 dummen Streich gre 
macht. Hätte ich mein Bein wieder, ich gabe jest 
nicht den Abfchnigel eines Nagels davon! Unter ung 
geſagt: Ich war ein Narr! — aber behalten Sie 
dle ſe Wahrheit für ſich. 


Die Eroberung von Conſtantinopel. 


Bel dem außerordentlichen Antheile, den der gröfite 
Theil von Europa an dem Schickſale der Griechen 
nimmt, wird es unſern Leſern vielleicht nicht unan⸗ 
genehm ſeyn, den Tag, an welchem ſich die Türken 
buch) die Eroberung von Eonftantinopel Griechen⸗ 
lands bemaͤchtigten, und einiges Nähere über die 
Eroberung ſelbſt, zu erfahren. N 


Im Jahre 1445 beſtleg Conſtantin 15., als Nach⸗ 
folger feines verſtotbenen Bruders, Johann 8., den 
griechiſchen Kalſerthron, zu einer Zeit, wo dem Reiche 
ein Herrſcher von groͤßerer Einſicht und ae 
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Noth gethan Hätte; denn ſchon hatte ſich der tuͤrkiſche 
Sultan Amurath, deſſen Tod alleln ſeine Abſichten 
unterbrach, — mehrerer Landesthelle bemaͤchtigt, 
als Conſtantin zum Kalſer gekroͤnt ward, und was 
er nicht mehr ausführen konnte, das vollendete wenige 
Jahte fpäter fein Sohn Muhamed 2. um fo grauſa⸗ 
mer, Inden er Lift, Macht und Verrätherei zagleich 
anmandte, Conſtantinopel zu ſtuͤrzen. Um dies deſto 
ſicherer zu konnen, ſchloß er mit Conſtantin einen 

Scheinftieden, und wendete die Zelt deſſelben dazu 
an, durch Erbauung der Dardanellen einen feſten 
Punkt im Herzen des griechiſchen Kalſerthums zu ge⸗ 
wlanen. 


Nachdem dies Werk, zu welchem die Griechen ſelbſt 
Baumaterlalien berzugefuͤhrt hatten, oh er zu bedenken, 
daß fie dadurch das Grab ihrer Freiheit bauten, voll⸗ 
endet war, glaubte Muhamed wicht länger ſich an den 
geſchloſſenen Frieden binden zu dürfen, und begann 
von neuem die Feindſeligkeiten. Den Geſandten 
keontaras, den Conſtantin deshalb an ihn ſchickte, 
wies er, ohne ihn zu ſprechen, zutuͤck, und ruͤckte mit 
einer Armee von 350,900 Mann, worunter viele 
Ebriſten, namentlich auch mehrere Itallener als Con⸗ 
ſtabler, wie man ſie ehemals nannte, dienten, vor 
Eonftantinopel, 


Jetzt, als es zu fpät war, fing Conſtantin erft an, 
auf Gegenanſtalten zu denken; alela der Schatz war 
erſchoͤpft, die Reichen mochten nichts hergeben, und 
ſchlugen dem Kaiſer ſelbſt die uabedeutende Summe 
von 50,000 Kronen, die er nut als Darlehn ver⸗ 

langte, 
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langte, ab; die Mannſchaft in der eingelchloſſenen 


Stadt betrug nicht volle 9godes Mann. und elgegilich 
waffenfaͤhig waren nur unge faͤhr 5000, nrter denen 


ſich 3000 Genueſer, unter Au fuͤhrung eines gewiſſen 
Johannes Juſtinianus, auszeichueten, 


Den ı2ten Tag nach feiner Ankunft begann Mutgr 
med die Stadt zu beschießen; dech wollte dus, bei 
der Staͤrte der Mauern, anfangs weulg nutzen, und 
den Verſuch, durch Minen die Werke zu zeriören, 
€ vereitelte ein deutſcher Hauptmann, Jobonn Grande, 
der durch feine Gegenminen den Türken io viel E har 
den that, daß fie endlich wieder zum Veſcheßen hte 
Zuflucht nehmen mußten. Sie richteten ihr, Gelchuͤtze 
bauptlaͤchlich auf den Romanustburm bis dieſet enos 
lich zuſammenſtuͤrzte und zu der Sitten großem Vor⸗ 
theil mit feinen Trümmern faſt den Graben gan; auda 
fuͤllte. 


Hlerauf beſchloß Muhamed, einen General Sturm 
auf die Stadt zu wagen, und beſtimmte dazu den 
a9 ſten Mai 1453, auf den damals grade der deitte 
BDfingfifeiertag traf, Den, der am erfien die Stadt 
gewinnen würde, verſprach er, zum Baſſa in einet 
der neu eroberten Provinzen zu. machen, un ent⸗ 
flammte dadurch den Muth der Seinen bis zur Nafes 
rel; außerdem verbieß er auch den ſaͤmmtlichen Trupe 
pen eine dreitaͤgige Pluͤnderung. 


Bald nach Aufgang der Sonne begann der Sturm. 5 


Das erſte Mal zurͤckgeſchlagen, erneuerten die Tuͤrten 
um fo wuͤthender Ihren Angriff. dun kane nach 
eee einige 
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einige Ungluͤcksfaͤls, die die Belagerten trafen, und 
Muthloſigkeit unter Ihnen verbreiteten, fo z. B. dle 
Verwundung des tapfern Juſtintan, wodurch er uns 
fähig wurde, die Seinigen ferner zuſammen zu halten. 
Jitzt drangen einige Tuͤrten durch eine kleine Thuͤre der 
innern Mauer, die man im Tumult zu verſchließen 
vergeſſen hatte, in die Stadt, und nun ward die 
Verwirrung und Flucht ſo allgemein, daß ſelbſt der 


Zuruf des Kaiſers nicht mehr beachtet wurde. Alles 


drängte ſich nach dem Thore, welches zum Hafen 
führte, und auch det Kaiſer wurde mit fortgeriſſen; 
die Menge haͤufte ſich immer mehr, das Gedränge 
des fliehenden Volks ward endlich fo furchtbar, daß 
eine große Menge deſſelben an jener Stelle erdruͤckt 
werd; unter ihnen war auch der ungluͤckliche Koifer, 
E hatte zo Jahre gelebt und 8 Jahre über Gtiechen⸗ 
land geherrſcht. ; . ; 


An Vertheidigung war nun nicht mehr zu denken. 
Ueberall drangen die Barbaren ein, und ihre Saͤbel 
ſchonten ſelbſt Greiſe, Weiber und Kinder nicht; 
das © wmegel waͤhrte drei Tage, To daß wörtlich das 
Blut ſtromenweiſe ind Meer gefloſſen ſeyn fol, ei 
der Plünderung aber ſollen die Tuͤrken eine fo ungee 
beure Beute gemacht haben, daß ſie ſpaͤtet von einem 
Mann, der zu großem Reichthum kam, ſprichwoͤrtlich 
zu fogen pflegten; Er war mit bel der Eroberung von 
Conſtautinopel. N 


Am ſchaͤndlichſten verfuhren die Tuͤrken mit den 
Kirchen und Kloͤſtern, die fie zu Schauplaͤtzen der ge⸗ 
meiaſten Schandthaten ſherabwürdigten. Manche⸗ 


Jung ⸗ 
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Jungfrau mag ſich damals ſelbſt, manche Mutter 
ihren Kindern den Tod gegeben haben; denn benele 
denswerth war das Loos der Gebliebenen, in Vergleich 
gegen das, was die Gefangenen traf, 

Freitags darauf bielt Muhamed feinen felerlichen 
Einzug in die todte Stadt, und ließ gegen Abend Je⸗ 
dem, der ſich etwa noch verborgen gehalten hatte, durch 
Ausruſer Sicherheit feines Bebens verheißen. Als 
nun mehrere Vornehme ſich hervorwagten, ließ ſie der 
Wortbruͤchige ſaͤmmtlich niederbauen, Die ungluͤck⸗ 
liche Kaiferin und ihre beiden Tochter gab er feinen 
Dienern preis, unter deren Mißbandlungen die Bes 
bauernswerthen ſtarben. Das Haupt des Kailſers, 
deſſen beichnom man fand, als die todten Körper in' 4 
Meer gemorfen wurden, ſandte Muhamed als Zeichen 
ſeines Sieges dem Sultan von Eappten. Die Anzahl 
der gebliebenen Griechen fol ſich auf 40,000, die der 
Gefangenen, meiſt Weiber und Jungft auen, abet 
auf 60,000 belaufen haben. 

Merkwürdig iſt es, daß das orlentaliſche Reich 
mit einem Conſtantin anfängt und endigt, daß die 
Mutter des erſten, wie des letzten Conſtantin Helena, 
und eben fo der etſte und letzte Patriarch von Con⸗ 
flantinopel Gregorius hieß. 


Apologle der Haͤßlichkelt. 


Niemand if ungluͤcklicher ols ein Mädchen, dem 


5 758 das Geſchent der Schaͤnheit . 
utzt 
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putzt es ſich, fo ruͤmpſt man ſpoͤttiſch die Naſe; ſucht 
es einen Liebhaber zu erobern, ſo lacht man es aus; 
bewirbt es ſich um einen Ehemann, fo demitleider 
man den Uagluͤcklichen, dem es feine Hand reicht; 
ullein nur Blinde urtheilen über das, was ſie nicht 
ſeben, und nur beſchraͤnkte Köpfe verkennen die Vor⸗ 
theile det Haͤßlichkeit. Die Schoͤnheit dient der Haͤß⸗ 
lich telt zur Folie; ohne haͤßliche Mädchen gibt es keine 
ſchoͤnen; ohne zuruͤckſchreckende Geſichter kennt man 
den Werth der anziehenden nicht. Wie die Menſchen 
obne Uebel das Gute nicht zu ſchaͤtzen wiſſen, fo ver⸗ 
liert auch die Schoͤnheit in den Augen der launiſchen 
Maͤuner den Werth, den man ihe im Conttaſte mit 
der Schoͤaheit zugeſteht. 

Die gealaliſchſten Damen fehen gewohnlich haͤßlich 
aus. An den haͤßlichen Weibern wollte die Natur 
zeigen, was das Weib vermoͤge, und welche genlalle 
ſchen Blitzſtrablen in feinem Gemuͤthe verborgen lie⸗ 
gen. Gaͤbe es keine bäßlichen Frauen; fo geriethen 
Weiber in Gefahr, daß man ihr Geſchlecht in Anſe⸗ 
hung des Geiſtes und des Witzes für verwahrloſet 
hielte. Mit der Hißlichkeit gatten ſich alle großen 
Tugenden, welche die Welt verberrlichen, wenn fie 
nich der tyraugiſche Mann aus Neid und Scheelſucht 
unterdrückt. N 


Dhae die baͤßlichen Weiber würde mas dle Beſtaͤn⸗ 
biakeit in der Liebe, die Treue in der Ehe für ein 
Mahrchen unter dem weiblichen Geſchlechte halten. 
So lange aber die Natur baͤßliche Weiber ſchofft, 
giebt es mehr unſterbliche Tugenden unter den Wel⸗ 

bers 
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bern als unter den Männern; wo dieſe zerſtoͤren, da 
bauen jene auf; wo dieſe dem Bruder kalt den Dolch 
ins Herz ſtoßen, da reden jene zur Eühne; wo jene 
mit Eiden fpielen, da find dieſe bereit, ſich für Ehre 
und Freiheit aufzuopfern. 


— — 1 N 


ee Vaters Kummer. 


Voltalre's Bruder, ein Geiſtlicher, war eben ſo in 
theologiſche Streitigkeiten verwickelt, als Jener im 
aͤſthetiſche. „Ich habe zwei Narten zu Soͤhnen,“ 
ſagte ihr Vater, „den epa in Profa, den andern 


in Verſen.“ 
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N N Raͤthſel. 
s / ? An L= 6. 
Sag, wle heißt auf Latein 
das wilde Schwein. 
Und was d'rin für ein Komponiſt. 
n lesen it. 
ö | Fr. Placht. 


371. 
Anzeigen. 
up Bekanntmachung. 
Dem bieſigen Publiko, insbeſondere aber den Bes 
wohnern des zwelten Bezirks, machen wir hiermit bes 
kannt, daß der Tuchfabrikant Herr Buchholz an die 
Stelle des abgehenden Tuchfabrikanten Herrn Bresler 
zum Vorſteher des zweiten Bezirks gewählt worden iſt. 

Brieg, den sten December 1826. 

’ Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 

Auf dem Vorwerke zu Alzenau Briegſchen Kreiſes 
ſollen am roten d. M. Nachmittag um 1 Uhr ungefäht 
5co Stuͤck Schaate, theils Brack- theils Nutzvieh, 
gegen gleich baare Zahlung in Courant an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, was wir Kaufluſtigen hier» 
mit bekannt machen. Brieg, den ıten Decbr. 1826. 

: Der Magiſtrat. 8 

Bekanntmachung. : 
Diejenigen biefiaen Einwohner, welche bei der 
Spaar⸗Kaſſe intereſſirt find, werden hierdurch benach⸗ 
richtiget, daß die Zahlung der Zinſen vom rgten bis 
incl. den zoten December d. J. außer den Sonn- und 
Feſttagen bei dem Herrn Rathsherrn Kuhnrath erfols 
gen wirb, und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht 
erheben wollen, ihre in Händen habenden Bucher vor⸗ 
legen muͤſſen, damit die Zinſen dem Kapttale zuge⸗ 
ſchrieben werden koͤnnen. Brieg, den 28. Nov. 1826. 
Der Ma giſtrat. ae 
. Bekanntmachung. ö 
Das Verbot wegen Einſtellung aller Tanzluſtbarkel⸗ 
ten waͤhrend der Adventszeit vom ısten bis zum aten 
December c., beide Tage mitgerechnet, bringen wir 
iermit dem Publikum zur genaueſten Nachachtung in 

rinnerung. Brieg, den Ften December 1826. 
oͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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g Alertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. and⸗ und Stadtgericht zu Brieg 

macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag der Er⸗ 
ben das ſub No. 39 biefelbft gelegene Weißgerber Carl 
Friedrich Gierthſche Haus, welches nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten dem Nutzu gs⸗Ertrage nach 
auf 1638 Rthlr. 5 [gl. 5 pe. und dem Material⸗Werthe 
nach auf 1096 Rthl. 19 fgr. gerichtlich gewuͤrdigt 
worden, a dato binnen drei Monaten, und zwar in 
termind peremtorto den 8ten Januar 1827 
Vormittags um 10 Uhr bei demſelben im Wege 
Yuseinanderfegung Öffentlich verkauft werden fol, 
Es werden demnach Kauftluſtige und Befigiähige bler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtorlſchen Ter⸗ 
mine in unſern Gerichts⸗Zimmer vor dem Depatato 
Hrn. Juſtiz⸗Aſſeſſor Thiel In Per ſon oder durch gehoͤrlg 
Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben 
und demnach zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus 
dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden z geſchlagen 
und auf Nachgebote, Falls nicht beſondere Umſtaͤnde 
eintreten ſollten, die eine Ausnahme nothwendig ma⸗ 
chen, nicht geachtet werden ſoll. 

Brieg, den raten September 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt; Bericht. 

Beklanntmachun g. 

Daß mir die Erlaubniß geworden If, den für eine 
Warteſchule paſſenden Unterricht erthellen zu dürfen, 
und daß ich damit den Unterricht in weiblichen Arbeiten 
8 2 gebe ich mir hierdurch die Ehre, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. N IR 

- Caroline vereblichte Mahler Thiel. 

ch = 
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60 ſind N. e 10 en der m 15 rſtadt Haus⸗ 
Es find zwei Zugpferbe in er Vo a 
„ verkaufen, * 


* Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 
Einem geehrten Publikum gebe ich mir die Ehre ganz 
Traebenft anzuzeigen, baß ich mich wieder in der Stadt 
befinde, und bitte zugleich, mich mit Beſtellungen aller 
Gold und Silber Ai zu beehren. DVerfpreche die 
promptefte und billigſte Bedienung. ei 
ai x Speck, Goldarbeiter. 
RA BE \ wir ine fi —— ———en 
, Bekanntmachung 
Chriſtian Berndt, Koͤnigl. approbirter 
Erz Zahnarzt, von Merſeburg, * 
macht einem geehrten Publikum hiermit ſeine Ankunft 
bekannt, und bietet Jedem, der an Zahnuͤbeln leidet, 
feine Dienſte und Huͤlfe an. Sein Logis iſt in den drei 
Kronen auf der Mollwitzer Gaſſe, 
2 Delicateſſen # Anzeige 
Meue boll. Bolheeringe, elb. Brücken marin. Lachs, 
braunſchw. u. berl. Wurſt, fließenden u, gepr. Caviar, 
echten cremſ. Senf fr. Capern, br, Sardellen, ſchweitzer 
Kaͤſe, neue Maronen und Kaſtanien, meſſiner Citro⸗ 
nen, feinen Jamaika- Rum und mittel feinen Punſch⸗ 
Rum das Preußtſche Quart excl. Flaſche 20 fgr. em⸗ 
pfiehlt in beſter Qualitat zu geneigter Abnahme 
Emanuel Schleſinger. 
a Burggaſſe No. 370. a 
Kupferhuͤtchen von Selller & Comp. das Dauſend 
1 Kthl. 10 ſgr., in Parthien billiger, offerirt 
E. Schleſinger. Burggaſſe No. 370. 
i Bekanntmachung. A 
Unterzeichneter empfiehlt zum bevorſtehenden Welh⸗ 
nachts⸗Feſte zu geneigter Abnahme nach ſtehende, 
thells von der Leipziger Michaelfs⸗Meſſe bezogenen, 
theils direkt aus Paris und Nuͤrnberg empfangene 
Waaren, welche in bedeutender Anzahl zur Aus⸗ 
wahl von heute an ausſtehen, und ſich zu Welh⸗ 
nachts Geſchenken und zum Angebinde bei Geburts⸗ 
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und Namenstagen vorzuͤglich eignen, als: Pariſer 
Toiletten, Neceffaire, Valiſer Körbchen, Koffer, frans 
zoͤſiſche und deutſche Viſtten⸗Charten, gemuſterte Pas 
piere und vergoldete Borten zu feinen Papparbeiten in 
den neuſten Sorten, Briefpapiere in diverſen Farben 
mit gepreßten Kanten, Briektaſchen, Notiz-Buͤcher, 
Buſennadeln mt Blumen; Bonquers, welſſe ſchwarze 
und roſa Hutfedern, Uhrbaͤnder und Hoſenträger, 
engliſche und boͤhmiſche Perlen, daͤniſche und Alten⸗ 
burger Handſchuhe fuͤr Damen, Herrn und Kinder, 
Strickkoͤrbchen von Seide und Drath, desgleichen feine 
franzoͤſiſche Taſſen mit Mablerei und Vergoldung, fos 
wohl einzeln als in Servicen zu Caffe und Thee, weiſſe 
ſaͤchſiſche und Berli er Taſſen, ferner Ber ter und 
Rulaer Pfeifentöpfe von Porzellan, Meerſchaumne 
Pfeifenkoͤpfe, engliſche, boͤhmiſche und ſchleſiſche Glas⸗ 
waaren, engliſche Meſſer und Echeeren, bergleig en 
auch aus Solingen, Parifer und genus ſiſche Schminke, 
ächte ſchwarze chineſiſche Tuſche, desgleichen verichies 
dene Sorten andere ſchwarze und farbige Tuſchen, feine 
Pariſer weiſſe, rothe und ſchwarze Kreide, feine Waſſer⸗ 
und SDelfarbe: Wauren, Paſtell, Tuſch- und Farbe⸗ 
kaſten, Haar⸗Fiſch⸗ und kyoner Pinſel, Landſchaften 
zum Nachzeichnen, Debls und Porzellain Gemaͤhlde, 
ſchwarze und iNuminirte Kupferſtiche, feine lakirte 
Berliner Tabletts, Zuckerdoſen, Brodtkoͤrbchen und 
Leuchter, Muͤller doſen, echte engliſche und franzoͤſiſche 
Seifen, alle Sorten Parfuͤmerten, Pomaden, Eau de 
Cologne, Kinderſpielzeug jeder Art, Spiele mir Mag⸗ 
net, Kaͤſtchen mit Figuren zum Aufftellen und mit klei⸗ 
nem Haadwerksz ug, verſchiedene Arten Thlere von 
Holz und Papiermache, fo wie alle Gattungen Puppen⸗ 
geſichter und ganze Koͤpfe mit und ohne Glasaugen und 
Haarputz fo wie auch Puppenrumpfe von Leder, Ins 
Leichen die aller neuſten unterhaltenden Spiele u. ſ. w. 
5 — Carl Fr. Richter. 
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Einladung. i 
Zu der von Abraham Gumprecht geſtifteten Rede, 
bie den 2oten dieſes, am Tage Abraham in dem Betz 
ſaale des Gymnafiums gehalten werden wird, ladet 
ergebenſt ein Sauermann. 
2 Bekanntmachung. 
Naͤchſten Montag den 18ten d. M. Vormittags um 
11 Ubr werden auf hieſigem Rathhauſe vor dem Raths⸗ 
Sekretatr Herrn Seiffert circa 1 Zentner 100 Pfund 
Tabakblaͤtter an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige und 
Zablungsfaͤhige hiermit einladen. a 
Brieg, den 12. Decmber 1826. > 
22 Der Magiftrat. ir 
Zu Avertissement. nn 
„Das Königl. and, und Stadtgericht zu Brieg 28 > 
bierdurch bek' unt, daß das zu Rathau Brieger Kreiſe 
belegene Kretſcham⸗Bauerguͤth der verw. ic. Koch geb. 
Lichhorn gehörig, welches nach Abzug der darauf ha 
tenden Laſten auf 5743 Rthlr. 26 fgr. gewuͤrdigt wor⸗ 
den, a dato binnen 6 Monaten, und zwar in termino 
peremtorio den öten Juni 1827 Vormittags 
10 Ubr bei derſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhlge hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem ermäbnten peremtörifchen 
termine im Gerlchts⸗Kretſcham zu Rathau vor dem 
Herrn Juſtlz » Aſſeſſor Fritſch in Perſon oder durch ges 
hoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzu⸗ 
geben und demnaͤchſt zu gewaͤrtlgen, daß erwaͤbntes 
Kretſchamguth dem Meiſtbiethenden und Beſtzahlenden 
zugeſchlagen werden ſoll, im Fall nicht geſetzliche Um⸗ 
finde eine Ausnahme nöthig machen follten. 
Brieg, den 16ten November 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stabtgericht. 
1 30 ekannt⸗ 
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Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte verfehle nicht 
einem hohen Adel und geehrten Publikum hlerdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß dieſes Jahr wiederum zu belieb⸗ 
ger Auswahl aller Gattungen Wachsſtoͤcke fo auch 
dergl. Wachslichter und vorzuͤglich mit ſchoͤnen auf 
Wachs gemahlten Landschaften verfehen bin. Ferner 
erhielt mit letzterm Transport die ſo bellebte berliner 
Tapeſſerie⸗Wolle — in allen Farben ſchoͤn ſchattirend, 
Fergl. feine Stickerwollen in Straͤhnen, ſchoͤne moderne 
dlok⸗ und andere ſchwere Gattungen in Baͤndern, echte 
engliſche Strick⸗ und Stickbaumwolle in allen Num⸗ 
mern und verſchiedenen Güten, als prima, secunda und 
zertia beſlehend, — dann eine ſchoͤne engliſche Baum⸗ 
wolle in verſchiedenen Sorten und zu feſten Preiſen fuͤr 
Seifenſieder zu Dochten, ſchoͤnes tuͤrkiſches Garn für 
Zuͤchner und Weber, in allen feinen Schuß und Kette. 
Auch erhielt wiederum ſehr ſchoͤnen Spitzengrund ſo 
auch dergleichen Streifen in allen Breiten, ſehr preis⸗ 
würdig, ein Stick⸗, Strick⸗ und Baͤnbchenmuſter, 
ſchoͤne engliſche Stricknadeln, dergl. Damen⸗ und 
Schneldernadeln, echte Florentiner Saiten fuͤr Gui⸗ 
tar ren, Violin und andere Inſtrumente. Auch den 
ſo beliebten berliner Cannava erhielt wieder in allen 
Nummern von 1 bis 8. Vorſtehende Artikel empfehle 
zu den bllligſten Preiſen, verſichre prompte und reelle 
Bedienung, und ſchmeichle mit einer guͤtigen Abnahme. 

5 Joh. Franz Blaſchke. 
Bekanntmachung. 

Dem verehrten Publikum mache ich hierdurch erge⸗ 
benſt bekannt, daß bei mir, wie früher, nicht nur in 
meiner Behauſung, Zollgaſſe No. 3 im Baͤckermelſter 
Blaſchneckſchen Hauſe, ſondern auch in der ehemaligen 
Liſſeſchen Salzbude an der Ecke des Rathhauſes, von 
heute ab Wildprett aller Art ſuͤr die moͤglichſt on 
i 8 seite 
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Preiſe zu haben if, fo wie, daß Haſen ohne m 
preismäßig verkauft werden. Indem ich um geneigte 
Abnahme bitte, empfehle ich mich zugleich melnen bis, 
herigen in⸗ und auswaͤrtigen Kunden ſo wie dem ver⸗ 
ehrten Publikum überhaupt mit meiner Profeſſion zu 
gütigen Aufträgen und verſpreche dle prompteſte und 
billigſte Erfüllung derſelben. Pet; 
Brieg, den 14ten December 1826, 
8 Carl Fiebig, 
buͤrgerl. Schneidermeiſter und 
Wildpretthaͤndler. 


Verloren. 

Am ten d. M. früh it am Ende der Gaͤrbergaſſe ein 
gruͤner Arbeitsbeutel wit einer geſtickten Silberkante, 
worin ein Leinwandbeutel mit 12 Rthl., eln Paar Les 
derbandſchuh, ein Schnupftuch und ein Schluͤſſel be⸗ 
findlich war, verlohren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſolchen gegen eine gute Belohnung in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 8 


Verloren. * 

Eine graue weg getiegerte Dachshuͤndin, auf 

den Namen Walda hoͤrend, iſt verloren gegangen. 

Derfehrliche Finder wird gebeten, dieſen Hund gegen 

rw n in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey 
abzugeben. \ 
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Zu vermietben 
In No. 167 auf der Oppelſchen Gaffe iſt Im Mittel⸗ 
ſtock eine Stube nebſt Stubenkammer und Holzſtall zu 
vermiethen und auf den sten Januar 1827 zu beziehen, 
n Ehrlich, Toͤpfermeiſter. 
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Zu vermiethen. f 

Auf der Langgaſſe in dem Sattler Haupfmonnſchen 

Haufe tft in der Mittel⸗Etage eine Stube mit Stubens 

kammer und eine Giebelſtube mit Stubenkammer zu 

vermiethen und — aten Januar 1827 zu beziehen. 

Das * ai * man bei 
Stiel, DTiſchlermeiſter. 


Zu ver miet hen. 
Auf der Oppelſchen Gaſſe in No. 106 iſt der Ober⸗ 
ſto b Zubehör zu n. Das IT beim 
Eigentbü mern yore Pr 
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Bei Joſeph m & hob; in Tealan bat fo eben 
die Preſſe verlaſſen und iſt beim Bibliothekar Carl 
Schwartz zu haben; zur Beurtheilung der Schrift: 
die] kathollſche Kirche Schleſiens, von einem evange⸗ 
liſchen Geistlichen. 8 for. Ferner iſt angekommen: 
Ueber den Umgang mit Leldenden, Seitenſtück zu dem 
Umgang mit Menſchen, von Kroſich. 1826. 1 Rt. 15 gl. 
2) Oekonomiſche praktiſche Hausapotheke oder mer izi⸗ 
niſcher Rathgeber f. Jedermann v. Wild. 1826. 15 ſgl. 
3) Corinna oder Italien von Bardnin v. Stäl Holſtein, 
überſ. von Fr. Gleich. 4 Bände 1826. 4 Nil. 15 ſgl. 
4) Urania von Tiedge, 455 Aufl. 1827. 1 Rtl. 5 fgl. 
5) Die wohlunterrichtete und ſich felbfi lehrende Köchin 
von Eliſabech Klarin. 1826. 15 fgl. 6) Der vollkomm⸗ 
ne Sattler, dargeſtellt auf 15 Tafeln, mit genauem 
Maoßſtab verſehn, durch beigefügten Text gehörig ers 
laͤutert, nebſt einem Anhange, welcher 14 neue Wagen 
von verſchiedener Bauart enthält. Zufammengefieht 
von e Kunſtgenoſſen. 1826, 1 Rl. 15 fol, 


